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Eves Gdopke unter Uns jungſt aufgehort zu

lebenStcthloß meine Sterbe/ Pflicht dis letzteJ— Wort mit ein:

 niccht langer ſen
r—

Nur. noch die ſieben Jahr den Sheuren Zhieskau

geben!
Die ſieben ſind dahin iſt denn mein Wunſch erhort?

er Sdle Sieskau ſcheid't aus unſrer Vater Orden:n

Was denn? was hat dein Schluß o Himmel, mir ge

wehrt?Dis daß aus ſieben Jahr ſind ſieben Konden worden.
tFtern der das Finſtre liebt du treuer Fnecht der Erden22 2

Licht das der Nacht nur dient du Feind von Tag und

Der Wechſel wahres Bild der Faiſchheit Angeſicht
Und warum muß inein Wunſch nach dir erfullet werden?

Ein Mann voll Medligkeit der Licht und lauter war
Wie ſoll ich Den mit dir o blaffer Mond vergleichen?

Doch irre nicht mein Kiel es bteibt untadelbar
Das was der Himmel ſchließt nur daß wirs ſchwer er—

creichen.
Licht



Licht welches ſeinen Strahl der duncklen Nacht zuſendet
Licht das der Erden dient, doch an dem Himmetl hangt
Licht welches alles Licht ſelbſt von der Sonn' empfangt

Licht, das zur Sonnen ſich alsdenn am meiſten wendet
Wann es der Erden zu voll dunckler Schatten iſt

Du Blat auf weichem wir. das Recht der Wechſel leſen
Was du mit deinem Glantz der Sonn und Erden biſt

Das iſt auch Jieskau GOtt das iſt Sr Uns geweſen.
Zir/ Sdler Flieskau, ſeh mein Gleichnis nicht zu

wiederDaunsein Wermuiths Trand ſoſehr beſturtzt gemacht

Soſſchlieſſet unſer Schmertz bej ſo betrubter Nacht
Ein Nacht-Bild einen Traum in unſre Klage-Lieder.

Wir ſitzen gantz verwirrt und unſer Auge netzt
Jn unſerm tieffen Gram das Tuch von Seiner Leichen

Die Wunde ſehen Wir die Uũs itzund verletzt:
Doch wer wird unter Uns wie tieff ſie geht begreiffen?

Dis eine troſtet Uns daß dis wäs Uns beſturtzet
Das wohlgetroffne Jiel von Seinem Leiden iſt

Und das wodurch Gu Uns ein Mann der Schmer—
tzen biſt

Rir den ſo langen Schmertz auf ewig abgekurtzet.
Sein Wechſel Deine Nacht Dein MondJahr iſt vorbey

Das groſſe SonnenJahr haſt Du nun angefangen,
Jn welchem Tag und Jahr (welch Wunder!) einerlet

VWeil ſeit dem erſten: Tag noch keine Nacht vergangen.

KGohann Fenrich hacke.

Qert Fochſeeligſter, Opfer nicht miß—fallen
Das ein getreuer Knecht. auf Deine Baare legt

Es teget an den Tag ob wohl mit ſchwachen Lallen
Die Pflicht die er vor Dich auch bey der Leiche tragt.

Wo



Wo ſo viel Tauſend ſich mit ſolchen Opfern tragen
Und wo von Deinem Ruhm ſo viele Zeugen ſeyn

Die alle leyder luns was Zu geweſen ſagen
Da ſtell' ich billig mich nicht mit den Letzten ein.

Jſt denn der Mund erblaßt der wenn er ſich ergoſſen
Ein aufgeſchwoll'ner Bach von theuren Spruchen war!?

Die Lippen die von nichts als Weißheit uberfloſſen
Wie? legen ſie nichts mehr.aus ihrer Fulle dar?

eZu laſſeſt Deinen Stuhl/ den die Bedrangten kennen

Die Deſſen Scteu und Mecht ſich gautzlich zugewehut

Und dieihn anders nicht als ihre ttutze nennen/
Daran ſie ſich zum Troſt ihr Hertzeleid gelehnt.

Die Water welche Zich in Jhrem Rath umgeben

Die ſahen ſelbſten Sich als Jhren Water an
Und welche Sich ſo nahr als klie, gehoret haben/

Die wiſſen wohin Witz und Weißheit reichen kan
Daß itzt um Deinen Tod ſo viele Groffe trauren
Das mag vor Deinen tand und Mdel ruhmlich fen.

Doch daß der Pobel weint daß Arme Fich bedauren
Von was vor Jugend ſchleußt dis nicht ein Dend—

mahl ein?
Dis Denckmahl bleibet ſtehn es iſt ein Nahl der Ehre

Ein Mahl auf welches man nicht ohne Wehmuth ſieht
Ein Mahl,/ von reiner Treu ein Rahl von ſpater Lehre

Ein KMahl bey dem ein Rühm der nicht verwelaet,
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geinrich hriſtoph Feſtner.

*t t








	Als Der weyland Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Carl von Dieskau, Auff Dieskau, Lochau und Bruckdorff [et.]c. Erb-Herr, Seiner Königlichen Majestät in Preussen Geheimter und Regierungs-Rath im Hertzogthum Magdeburg, Am 17. Oct. des 1721. Jahres Dero rühmlichst geführtes Leben durch einen seeligen Tod geendiget, Wolten dabey ihre gehorsamste und letzte Pflicht mit Bezeugung eines schmertzlichen Beyleides abstatten Jnnen Benannte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 7]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



